
ZUM GELETIT

Wer auf mehr als ZWanzıg a  re Mitarbeıit 1m Lutherischen eitbun
rückblickt un damıt dıe runde Hälfte seıner beruflichen Tätigkeıt

hat 1St eneılgt un veranlaßt, ıne geWIlSsse Bılanz zıiıehen. Sıe soll
hıer wenigstens angedeutet werden, zumal der gegenwärtige Einschnitt In
meınem Leben der beginnende Ruhestand auch mıiıt eıner zehnjährıigen
Herausgeberschaft dıeses Jahrbuches ‚‚Lutherische Kırche iın der Welt‘‘
sammentällt

Es sınd 1ImM wesentlıchen dre1 Erfahrungen, dıe meılnne Wırksamkeıt ın
dıeser eıt bestimmt en

Dıe ‚„‚lutherische ache  .. 1sSt nıcht Ende; natürlıch auch nıcht
Anfang s1e geht kräftig weıter. Dazu en ın dıesen Jahren gewiıß auch
außere, zeıtbedingte Ereijügnıisse beigetragen, un werden noch: 1980 das
450-Jährige edenken dıe Augsburger Konfession, das grundlegende
Bekenntnis der lutherischen Reformatıion, un 1983 dıe Erinnerung den
500 Geburtstag Martın Luthers. Dazwischen und danach trıtt das Luther-
{u  3 1ın anderer Weıse Ööffentlich ın Erscheinung 200 re Toleranzedikt ın
Österreich, V II Vollversammlun: des Lutherischen Weltbundes in Budapest).
In jedem Fall gıng un geht CS nıcht Nostalgıe oder Tradifionspflege
dafür SOTSCH schon dıe zanlreıchen Kritiken jedweder ‚„‚konfessioneller‘‘
Großveranstaltungen sondern dıe Aktualisierung des Bekenntnisses
für NSCIC eıt. 1€es bedeutet naturgemälßs auch eın Spannungsverhältnis ZUrTr

Ökumene, der Eınheitsbewegung ıIn der Christenheıt. Wır meınen, daß auf
diıesem weıten Feld nıcht Fusıon, sondern Kooperatıon das Gebot der
Stunde IST. Es 1St nıcht anzunehmen, daß dıe rthodoxiıe ıhr unsag-
lıchen Leıden ewährtes Erbe Je aufgeben wiırd, ebensowen1g WwW1ıe dıe rO-
misch-katholische Kırche Je aufhören wiırd, das se1n, WAas S1e ISst. Das
leiche gılt mehr oder weniger auch VO  ; den übrıgen Glaubensfamilien, VO

den Reformierten un Anglıkanern DIS den Baptısten. arum sollte dann
das Luthertum ın der elt darauf verzichten, seınen Beıtrag einzubringen in
dıe „Christenheıt auf Erden‘‘? Wobe!I zugegebenermaßen ‚„dıe Gemenge-
lage des Protestantismus ın Deutschland‘‘ Bischof Wölber) noch besondere
Akzente

Dıe lutherischen Kırchen en den Stellenwert der ‚„„guten Werke‘*‘‘



wiederentdeckt, den ıhnen schon der Reformator zugewıesen hat, herausge-
ordert UuUrc dıe beispiellosen Note der eıt Wıe beım Zusammenschluß
ZU Lutherischen Weltkonvent (Eisenach WAarlr Eerst recht be] der
Gründung des Lutherischen Weltbundes un Anfang und 1ImM
Vordergrund standen dıe spontanen un gemeınsamen Hılfeleistungen
gesichts der bedrückenden Notstände: der amp den Hunger, dıe
orge für dıe Flüchtlinge un der kırchliche Wiederaufbau Damıt hat das
Luthertum endgültıg seıne Isolıerung und seinen Provınzıalısmus aufgege-
ben, 1st aus dem ıhm oft nachgesagten Quietismus herausgetreten und
hat begonnen, seıne sozıale Verantwortung wahrzunehmen, die über dıe
TrTENzZeEnN der Landes- oder Regionalkırchen hınausreıicht. Es 1st das esonde-

Verdienst des Lutherischen Weltdienstes 1952 bel der I1 Vollversamm:-
lung In annover 1Ns Leben erufen und seiıner leiıtenden Mıtarbeıter, ın
dıesen dreiuß1g Jahren daraus eın Instrument emacht en, das über dıe
aktıve für dıe Notleiıdenden hınaus In den Mitgliedskirchen des LW
das Bewußtseıin eweckt un gestärkt hat, chrıstlıche Liebe heute

ohne Rücksıicht auf asse un Klasse, auf Natıon un Konfession über-
al dort geforde ist, Not un en gebieten, und damıt ZUT ökume-
nıschen Dıakonie wird. Was den Lutherischen Weltdienst VO  — den me1ısten
sroßen kırc  ıchen Hılfswerken unterscheıidet und effektiv macht, 1ST
seıne ‚‚operatıonale" Arbeıtsweise, daß seıne Entwicklungshilfe-
Programme, iınsbesondere 1M Flüchtlingsdienst In Afrıka, In eigener Verant-
WOortung, aber 1nI Zusammenarbeıt mıiıt den Jeweılıgen Regjierungen und
dem Hohen Kommıissar für Flüchtlınge der Vereinten Natıiıonen, durchführt.
Wenigstens ıne Zahl mOöge den Umfang seıner Wırksamkeıt verdeutlichen:
‚„„der Jahresumsatz‘‘ der Abteilung Weltdienst etrug 1980 insgesamt rund

Miıllıonen Dollar.
Der Lutherische eitbun 1St vornehmlıch für seıne Mınderheıitskır-

chen da, WOZU auch dıe aUus der Miıssıon hervorgegangenen Kırchen ehören.
Dıe heute ängıge Rede, 99 dıe Christen insgesamt In der Dıaspora leben  ..
darf ıh VO dıeser Verpflichtung nıcht entbınden. Es 1STt für uns Glıeder
eıner Volkskirche oft beschämend, mıiıt welcher Ireue dıe Glaubensgenossen
In der Zerstréuung sıch iıhrer lutherischen Kırche verbunden WwI1ssen. Das
spiegelt sıch ıIn Osteuropa nıcht UTr 1M Gottesdienstbesuch wıder, SOTMN-

dern auch ın der Wertschätzung des Reformators, dessen Bıld In den Sakrı-
steıen un Pfarrhäusern WI1E selbstverständlich seinen Platz hat Es 1St über-
aupt erstaunlıch das hat gerade ugsburg wıeder eutlıc emacht mıiıt
welcher Intensıität dıe lutherische Reformation In das jeweılıge olkstum



und seıne Sprache eingedrungen 1StT. Dieser Wiırkungsgeschichte nachzugehen,
ware ıne dankenswerte Aufgabe für dieses ahrbuc 1mM Luther-Jahr 1983

Das Sprachenproblem 1mM Bereich lutherischer Minoritätskıirchen hat Ja S
wıß auch noch einen anderen Aspekt, sofern sıch ZU Teıl se1t Jahr-
hunderten deutschsprachiıge Gemeinden oder Kırchen handelt. Dıesem fast
schicksalhaften roblem sehen sıch gegenwärtıg sowohl dıe Sıebenbürgisch-
Sächsische Kırche ın Rumänıen W1ıe auch dıe evangelisch-lutherischen
Brüdergemeinden 1mM Innern der SowJjetunion gegenübergestellt. Werden S1e

sOWweılt S1e 1Im Lande leıben ihrer Jugend wıllen un des D
lıtıschen un gesellschaftlıchen Druckes iıhrer Umwelt 1ın Zukunft nıcht doch
3  Wu se1n, iın iıhrem kıirc  ıchen Leben auf dıe Landessprache überzuge-
hen”? Eın Beispiel aur 1St dıe Evangelısche Kırche lutherischen Bekenntnis-
SCS In Brasılıen, dıe schon dıe portuglesische Sprache iın kontinutlerlicher
Entwicklung ın ıhren Gottesdiensten benutzt. Wır werden In diıeser schwıer*
gCNH Frage dıe noch viele andere aufwirft) HSGT Glaubensbrüder und
-schwestern VO  —; aqußen her NUur mıiıt großer Zurüc  altung begleıiten können.

Im vorliegenden ahrbuc des Martın Luther-Bundes werden manche dıe-
SCT Erkenntnisse und Erfahrungen aus Jahrzehntelangem Diıenst für dıe nLu_
therısche Kırche in der elt  6 aus der C der Verfasser erhärtet, dıe alle
mıt iıhr oder mıiı1t uUunserenm Diıasporawerk 1mM besonderen t{un hatten oder
en Andere Beıträge VOT em 1m Bereich der Theologıe en q 11-
gemeıne Gültigkeıt 1Im Sınne der reformatorıschen Lehre Eıner dıeser letzte-
e  —_ Aufsätze STamMmMTL VO  — Professor Dr. Martın Wıttenberg, der Dezem:-
ber 1981 se1ın Lebensjahr vollendet. Er gehört ZU Kreıs der Mıtarbeıter,
mıiıt denen eorg Merz nach dem Weltkrieg dıe Augustana-Hochschule
In Neuendettelsau aufgebaut hat. An diıesem Ort Warl als Lehrer der Kırche
bemüht, dıe nliegen Wılhelm Löhes erkennen und weıterzugeben. Er hat
sıch auch 1n den Dıenst VO  —; Dıaspora und Mıssıon gestellt und den Vorsıtz
des bayerischen Martın Luther-Vereıns uUure re geführt. Seıin Arbeıitsge-
biet Wal breıt. Neben der alttestamentliıchen Professur stand für iıhn
immer auch Kirchengeschichtliches; lehrte ebenso Judenmissionskunde,
Hymnologıe un Liturgik und 1St bıs heute eın VO vielen geschätzter
Prediger des Evangelıums. Wır grüßen ıh dieser Stelle besonders.

ugleıc gılt Dank en diıesem ahrbuc Beteıulıgten. hre Be1-
trage stärken dıe Freunde in unseren) Land un dıe draußen ‚„n der Zer-
streuung‘‘, unserenm gemeınsamen Auftrag festzuhalten.

Ernst ernar:Stuttgart, 1im August 1981


